Mittwoch, den 11. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abounementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Staats ⸗Lotterie. 
Berlin, 10. Septbr. Bei der heute angefangenen 
Ziehung der 3. Klaſſe 136ſter Königlicher Klaſſen- Lotterie 
fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 90,879. 1 Gewinn 


von 2000 Thlr. auf Nr. 60,067. 2 Gewinne zu 1000 Thlr. 


fielen auf Nr. 42,896 u. 93,074. 3 Gewinne zu 600 Thlr. 

auf Nr. 7985. 62,828 u. 69,834. 1 Gewinn von 300 Thlr. 

fiel auf Nr. 29,413 und 10 Gewinne zu 100 Thlr. fielen 

a Nr. 17,321. 22,459. 24,018. 33,494. 43,218. 63,990. 
1,049. 85,617. 90,719 u. 91,087. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Itzehoe, Dienſtag 10. September. 
Probſt Versmann und der ehemalige Ständelammer- 
präſident Theodor Reincke find vom Oberpräſidenten 
als Vertrauensmänner für Schleswig⸗Holſtein berufen. 
Elberfeld, Dienſtag 10. September. 
Bei der engeren Wahl im Kreiſe Hagen ſiegte Harkort 
über v. Vincke mit mindeſtens 800 Stimmen. 
Karlsruhe, Dienſtag 10. September. 
In der Abgeordnetenkammer legte die Regierung 
zahlreiche Geſetzentwürfe vor, darunter ein Wehr⸗ 
geſetz nach Maßgabe der preußiſchen Heeresorgani⸗ 
ſation, ein Geſetz über Aufhebung des paffiven Wahl 
zenſus und ein Geſetz über den Elementarunterricht. 
Wien, Dienſtag 10. September. 
Die „Wiener Abendpoſt““ ſchreibt: An die Abreiſe 
der engliſchen Handelskommiſſare und die Beendigung 
der Kommiſſionsarbeiten, welche in Folge des Art. 4 
des Vertrages mit England behufs Feſtſtellung von 
Durchſchnittspreiſen für engliſche Waarenimports ftatt- 
gefunden haben, wird die Vermuthung geknüpft, daß 
der Abſchluß eines neuen Vertrages erfolgt iſt. Dies 
iſt nicht der Fall. Da die Verhandlungen noch nicht 
beendigt find, können die Einzelheiten noch nicht 
veröffentlicht werden. — Die „Wiener Correſpondenz“ 
meldet: Baron Lago, der frühere Vertreter Oeſter⸗ 
reichs in Mexiko, iſt in Wien eingetroffen und wurde 
ſofort vom Kaiſer empfangen. Ebenſo iſt der bel⸗ 
giſche Staatsminiſter Teſch bier eingetroffen. 
Genf, Dienſtag 10. September. 
Der Friedenskongreß wurde heute eröffnet. Nach 
Abſingung der von dem Genfer Comité gekrönten 
Friedenshymne hielt Barni die Begrüßungsrede. 
Das Intereſſe der Schweiz, ſagte derſelbe, ſei Friede 
und Unabhängigkeit. Dieſes Intereſſe bedinge die 
Vermeidung aller feindlichen Abſichten gegen fremde 
egierungen. James Fazy ſchlug zuerft die Ber 
rathung des Artikels 3 vor, betreffend die praktiſche 
Organiſation des Kongreſſes. Garibaldi beantragte 
12 Zuſatzartikel (darunter einen, durch welchen das 
Papſtthum für verfallen erklärt wird). Sodann 
wurde das Bureau konſtituirt. Joliſaint (Berner 
Regierungsmitglied) wurde zum Präſidenten, Barni 
und Edgar Guinet zu Vicepräſidenten gewählt. 


9 2 
Eröffnung des Reichstages. 

Geſtern Vormittag fand im Weißen Saale des 
königlichen Schloſſes die Eröffnung des erſten ordent⸗ 
lichen Reichstages des Norddeutſchen Bundes ftatt, 

In dem vorbergehenden Gottes dienſte in der Schloß. 
Kapelle hielt der Ober Conſiſtorial⸗Rath Snethlage die 
Kanzelrede. 

Der Gottes dienſt war um 122 Uhr beendet. Um 
1 Uhr erſchienen zunächſt die Mitglieder des Bundes- 
raths unter Vortritt des Bundeskanzlers Grafen 
Bismarck in der Uniform des ſchweren Reiterregiments 
und nahmen zur Linken des Thrones Platz, und zwar 
zuerft Graf Bismarck, ſodann der Staatsminiſter v. Frieſen, 
hiernächſt der Legationsrath Hoffmann u. ſ. w. Nach 
beendigter Aufſtellung betrat der Präfident des Bundes, 
König Wilhelm, in Generalsuniform den Saal, empfan⸗ 
gen von einem dreimaligen Hoch, ausgebracht von dem 
muthmaßlichen Alters-Präſidenten des Reichstags, Hrn. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


kennung nicht verſagen würden. 


zsſter Jahrgang. 


Juſerate, pte Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 


te nehmen für uns außerhalb an 
An ene Centr. 3 3 — 


> . Eugen Fort. H. 6 Aunonc.⸗Bſtrean 


v. Franckenberg-Ludwigsdorf, und donnernd wiedergegeben 
von der zahlreich anweſenden, in einem Halbkreis um 
den Thron gruppirten Verſammlung, in der die Uniform 
ſtark vorherrſchte. 

Der König nahm ſtehend auf der mit rothem 


Sammt ausgeſchlagenen Erhöhung, auf der diesmal der 


Thron fehlte, Platz und verlas mit lauter, vernehmlicher 
Stimme die ihm vom Grafen Bismarck überreichte, 
unten folgende, Eröffnungsrede. Nachdem dies geſcheben 
und der Bundeskanzler aus den Händen des Königs das 


Manuſcript der Eröffnungsrede zurückempfangen, erklärte 


derfelbe „im Auftrage des allerhöchſten Bundespräſidiums“ 
den Reichstag des Norddeutſchen Bundes für eröffnet. 

Unter einem abermaligen dreifachen Hoch, diesmal 
ausgebracht von dem Geh. Rath v. Frieſen auf „Se. 
Majeſtät den König Wilhelm * verließ der König 
den Saal. . 

Der Feierlichkeit hatten in der Hofloge die Kron- 
prinzeſſin und die Prinzeſſin Friedrich Carl beigewohnt. 
Der Kronprinz und die in Berlin anweſenden königlichen 
Prinzen hatten die Plätze zur Rechten des Königs einge 
nommen. In der Diplomatenloge bemerkte man u. a. 
den Amerikaniſchen und den Türkiſchen Geſandten. 


Se. Majeſtät verlas folgende Thron rede: 
„Erlauchte, edle und geehrte Herren vom 
Reichstage des norddeutſchen Bundes! 

Bei dem Schluſſe des erſten Reichstages des nord⸗ 
deutſchen Bundes konnte ich die Zuverſicht aussprechen, 
daß die Volks vertretungen der einzelnen Bundesſtaaten 
dem, was der Reichstag in Gemeinſchaft mit den Regie 
rungen geſchaffen hatte, ihre verfaſſungsmäßige Aner- 
Es gereicht mir zur 
großen Genugthuung, mich in dieſer Zuverſicht nicht 
getäuſcht zu haben. In allen Bundesſtaaten iſt die Ver · 
faſſung des norddeutſchen Bundes auf verfaſſungsmäßigem 
Wege eingeſetzt worden. Der Bundesrath hat ſeine Thätig- 
keit begonnen, und ſomit kann ich heute in meinem und 
meiner hohen Verbündeten Namen mit freudiger Zuver- 
ſicht den erften, auf Grund der Bundesverfaſſung ver- 


ſammelten Reichstag willkommen heißen. 


Für die Ordnung der nationalen Beziehungen des 
Bundes zu den ſüddeutſchen Staaten iſt unmittelbar 
nach Verkündigung der Bundesverfaſſung ein wichtiger 
Schritt geſchehen. Die deutſche Geſinnung der verbün⸗ 
deten Regierungen bat für den Zollverein eine neue, 
den veränderten Verhältniſſen entſprechende Grundlage 
eſchaffen und deſſen Fortdauer geſichert. Der deshalb 
abgeſchloſſene, von dem Bundesrathe genehmigte Vertrag 
wird Ihnen vorgelegt werden. 

Der Haushalts- Etat des Bundes wird einen hervor- 
ragenden Gegenſtand Ihrer Berathungen bilden. Die 
ſorgfältige Beſchränkung der Ausgaben auf den noth⸗ 
wendigen Bedarf wird es geftatten, beinahe drei Vier⸗ 
theile derſelben durch die eigenen Einnahmen des Bundes 
zu beſtreiten, und die vorſichtige Veranſchlagung dieſer 
Einnahmen leiſtet dafür Gewähr, daß die im Etat vor⸗ 
geſehenen Beiträge der einzelnen Bundesſtaaten zur 
Deckung der Geſammt-Ausgabe vollftändig genügen werden, 

Dem Bundesrathe ſind Geſetzentwürfe vorgelegt 
und verheißen, welche den Zweck haben, auf den ver- 
ſchiedenen Gebieten der Bundesgeſetzgebung das zu ordnen, 
deſſen Ordnung der Augenblick fordert und die Zeite ge⸗ 
ftattete. Ein Geſetz über die Freizügigkeit ſoll die weitere 
Entwickelung des durch die Verfaſſüng begründeten ge⸗ 
meinſamen Indigenats anbahnen. Ein Geſetz über die 
Verpflichtung zum Kriegsdienſte ſoll dieſes gemeinſame 
Indigenat für das Heer zur Geltung bringen und zu⸗ 
gleich die Beſtimmungen überſichtlich zuſammenfaſſen, 
welche in der Verfaſſung theils ſelbſtſtändig, theils durch 
Hinweiſung auf die Geſetzgevung Preußens über die 
Dienſtpflicht getroffen ſind. Ein Geieg über das Pap- 
weſen iſt dazu beftimmt, veraltete Beſchränkungen des 
Verkehrs aus dem Wege zu räumen und die Grundlage 
zu einer dem nationalen Intereſſe entſprechenden Ver⸗ 
einbarung zwiſchen dem Bunde und den ſüddeutſchen 
Staaten zu bilden. Eine Maß. und Gewichtsordnung 
har die Aufgabe, das Maß: und Gewichtsweſen des 
Bundes übereinftimmend und in einer für den inter⸗ 
nationalen Verkehr förderlichen Weiſe zu regeln. Die 
Eigenſchaft der Poft als eines Bundes- Inſtituts macht 
geſezliche Anordnungen und den Porto- Tarif nothwendig. 
Die Errichtung von Bundes: Conſulaten erfordert die 
gesetzliche Feftſtellung der mit Ausübung dieſes Amtes 
verbundenen Rechte und Pflichten. Die Einheit der 


Handelsmarine bedarf einer Grundlage durch ein Geſetz 
über die Nationalität der Kauffahrteiſchiffe. Ich hoffe, 
daß dieſe Geſetze, welche einen erſten, aber eniſchiedenen 
Schritt zum Ausbau der Bundesverfaſſung bezeichnen, 
Ihre und des Bundesrathes Zuſtimmung finden werden. 

Die Ueberzeugung, daß die große Aufgabe des Landes 
nur zu löſen iſt, wenn durch allſeitiges Entgegenkommen 
die beſonderen mit den allgemeinen und nationalen In⸗ 
tereſſen vermittelt werden, hat die Berathungen geleitet, 
aus welchen die Bundesverfaſſung hervorgegangen iſt. 
Sie hat in den Verhandlungen des Bundesrathes von 
Neuem ihren Ausdruck gefunden, und fie wird, wie ich 
zuverſichtlich erwarte, auch die Grundlage Ihrer Be- 
rathungen billigen. 

In dieſem Sinne, geehrte Herren, legen Sie Hand 
an den Ausbau des durch die Bundesverfaſſung begrün⸗ 
deten Werkes. Es ift eine Arbeit des Friedens, zu 
welcher Sie berufen find, und ich vertraue, daß unter 
Gontes Segen das Vaterland ſich des Erfolges Ihrer 
Arbeit in Frieden erfreuen werde.“ 


1. Sitzung, Dienſtag, 10. September, Nachmittags 
2 Uhr. Präſident: Alterspräſident v. Franckenberg⸗ 
Ludwigsdorf. — Am Tiſche der Bundes ⸗Kommiſſare 
Niemand. Der Präſident eröffnet die Sitzung um 
2 Uhr 25 Minuten mit der Anfrage, ob in der Ber 
ſammlung vielleicht ein Mitglied anweſend, das vor dem 
26. April 1785 geboren. Da dies nicht der Fall, ſo 
übernimmt derſelbe als Alterspräſident die Leitung des 
Hauſes, in welcher er auf das Zuſtandekommen der 
Berfaffung binwies. Damit ſei ein feſter Grund für 
das ſeit Jahrhunderten vergebens angeſtrebte einige 
Deutſchland. Die Verfaſſung ſei für die Bundesſtaaten 
Geſetz und damit der Boden für Deutſchlands nationale 
Entwickelung gewonnen. An dem Reichstag liege es 
jetzt, dieſen Boden fruchtbringend zu machen, und das 
werde gelingen, wenn die Mitglieder dieſe Aufgabe unter 
Beſeitigung aller Parteibeſtrebungen zu erreichen ftreben. 
— Da die Geſchäftsordnung des konſtitutrenden Reichs 
tags nur für die Dauer deſſelben Giltigkeit hatte und be⸗ 
zügliche Anträge auf eine Geſchäftsordnung nicht einge⸗ 


gan gen ſind, ſchläͤgt der Präſident vor, die Geſchäfteordnung 


des letzten Reichstages proviſoriſch anzunehmen. Es 
werden die Jugendſchriftführer ermittelt, und es ergiebt 
ſich, daß die Abgg. Stamm, v. Waßzdorff - Wilfenburg, 
Graf Pleſſen und Pauly als ſolche fungtren werden. 
Nunmehr folgt Namensaufruf und Verlooſung der Mit. 
glieder in die Abtheilungen. 


Der Reichstag wird, ſo weit die Wahlen bis 
jetzt bekannt ſind, zählen: 4 preußiſche Miniſter 
(v. Roon, v. Mühler, v. d. Heydt, Graf Jbenplitz), 
3 preußiſche Generale (Vogel v. Falckenſtein, zwei⸗ 
mal Moltke, Steinmetz), 39 Regierungsbeamte, dar⸗ 
unter 20 Landräthe, 25 Juſtizbeamte, 13 Bürgermeifter 
und andere ſtädtiſche Beamte, 8 Staats- reſp. Ge- 
richts Anwälte, 10 Rechts Anwälte reſp. Notare, 
31 Beamte, Militärs a. D., 6 Profeſſoren, 7 Dok ⸗ 
toren der Philoſophie, Schriftſteller zc., 2 Aerzte, 
4 Geiſtliche, 2 Bankiers, 3 Kommerzienräthe, 3 Kauf⸗ 
leute, 1 Buchhändler, 1 Handwerker, 1 Apotheker, 
1 Lehrer, 1 Oberſt, 8 Partikuliers u. 80 Gutsbeſitzer. 
— Die mehrfach gewählten Männer ſind bier nur 
einmal gerechnet, die 26 engeren Wahlen ſind nicht 
berückſichtigt; aus 7 Wahlkreiſen waren die Wahlen 
noch nicht bekannt. — Die Verſammlung zählt 
1 Prinzen (die Wahl des Prinzen Albrecht iſt noch 
nicht offiziell), 2 Herzöge, 4 Fürſten, 28 Grafen, 
15 Freiherren, 75 Adelige und 130 Bürgerliche. 


Politiſche Rundſchau. 

Es iſt vielſeitig die Frage aufgeworfen worden, 
ob der Bundesrath nicht geuöthigt fein werde, dem 
Reichstage bald nach ſeinem Zuſammentritt eine 
Anleiheforderung zugehen zu laſſen. Die Nothwen⸗ 
digkeit einer Anleihe wird mit den außerordentlich 
bedeutenden Anſprüchen des Bundesſeldherrn an die 
kleineren Regierungen des Bundes in Beziehung ge⸗ 


bracht. Die Letzteren find, wie es ſcheint, gar nicht 
im Stande, die Mittel zur Errichtung und Erhaltung 
einer fo impoſanten Streitmacht aufzubringen, wie fie 
nur eine Großmacht erſten Ranges herſtellen kann. 
Da nun füglich Preußen nicht die ganze Laſt des 
Bundes tragen kann, ſeine Bundesgenoſſen aber über 
die erforderlichen Hilfsmittel nicht verfügen, ſo liegt 
es nahe, ſich mit einer Bundesanleihe zu behelfen, 
deren Amortiſtrung möglichſt lange hinausgeſchoben 
werden kann. 

Bei Beurtheilung der franzöſiſch - deutſchen Be⸗ 
ziehungen pflegt man gewöhnlich auf die inneren 
Verlegenheiten des Kaiſers Napoleon ein großes 
Gewicht zu legen. Man meint, die brillanten Reden 
der radicalen Oppoſition zwängen ihn, durch irgend 
einen Coup die Aufmerkſamkeit des franzöſiſchen 
Volkes von inneren auf äußere Angelegenheiten ab⸗ 
zuleiten. Man weiſt darauf hin, daß er den Krieg 
ſyſtematiſch als Regierungsmittel benutzt hat, und 
glaubt ſich entſprechenden Beſorgniſſen für die Zu⸗ 
kunft hingeben zu müſſen. Genauer beſehen, find 
dieſe Anſichten aber nur halb wahr. Zunächſt iſt 
es nach den Berichten verläßlicher Beobachter, die 
eben von Paris zurückgekehrt ſind, eine völlig irrige 
Meinung, daß die liberale Oypoſttion dem Kaiſer 
gefährlich zu werden anfange. Die Bourgesoiſie, 


von dem langen abſoluten Regiment wenig 
erbaut, liebt es allerdings, auf gut Fran- 
zöſiſch ſich in allerlei beißenden Bemerkungen 


über die Mißerfolge der kaiſerlichen Politik zu ergehen. 
Indeß liegt ihr Nichts ferner, als der Wunſch nach 
Krieg, der die Geſchäfte noch mehr ſtören würde, 
als das vorherrſchende Mißtrauen. Der Gedanke 
gar, zum Sturz der kaiſerlichen Regierung beizu⸗ 
tragen und den inneren Kämpfen Thür und Thor 
zu öffnen, um möglicherweiſe ein extrem⸗republikaniſches 
Gouvernement aus langem Wirrwarr hervorgehen 
zu ſehen, iſt in den Augen der beſitzenden, ja der 
gewerbtreibenden Klaſſen bis zu den Handwerkern 
hinunter, einfach abſurd. Die ſtädtiſchen Tagelöhner 
dagegen, welche Nichts zu verlieren haben und 
früher, zumal in Paris, Lyon und in anderen 
großen Städten die eigentliche demokratiſche Armee 
bildeten, ſind durch die gelegentlichen ſocialiſtiſchen 
Anwandlungen der kaiſerlichen Politik dem gegen⸗ 
wärtigen Regime günſtig genug geſtimmt, um für 
active Bethätigung im republikaniſchen Sinne wenig 
Geſchmack zu haben. Noch mehr kann der Kaiſer 
auf die dritte große Klaſſe der Bevölkerung, auf die 
Landleute, zählen. Diefe, ſoweit fie am öffentlichen 
Leben Theil nehmen, von den Prieſtern geleitet, be⸗ 
finden ſich noch ganz im imperialiſtiſchen Geleiſe. 
Allerdings find gar manche Biſchöfe der gallicaniſchen 
Kirche dem Kaiſer Nichts weniger als ergeben; ſo— 
wohl was er dem Papſt angethan als was er unter⸗ 
laſſen, für ihn zu thun, wird von dieſen warmen 
Anhängern des römiſchen Stuhls bitter empfunden. 
Aber dieſelben Gründe, welche den höheren und 
intellectuellen Theil der Bourgeoiſie, trotz all feiner 


giftigen Bonmots gegen die kaiſerliche Familie, 
ſchließlich zu Stützen des kaiſerlichen Thrones 
machen, üben einen ähnlichen Einfluß auf 


das Episcopat. Es läßt ſich nicht vorausſehen, 
was der kaiſerlichen Herrſchaft folgen würde, und es 
könnte ein Etwas ſein, das den klerikalen Intereſſen 
noch ganz anders, noch viel principieller, und zwar 
nicht blos in Rom, ſondern in Frankreich ſelbſt ent- 
gegen träte, als es ab und zu im Gange der kaiſer⸗ 
lichen Politit gelegen hat, zu thun. Bleibt alſo noch 
die Armee, für den Kaiſer der wichtigſte Stand, 
übrig. Sie hat unſtreitig unter Napoleon III. mehr 
Gloire gehabt, als in der ganzen Zeit ſeit dem Fall 
Napoleon I. Mexiko freilich iſt eine arge Schlappe; 
aber wie der Kaiſer neulich ganz richtig ſagte, eine 
Schlappe ſeiner Politik, nicht ſeiner Kriegsführung, 
und im übrigen zu unbedeutend, zu fernliegend, um 
die Erfolge von Sebaſtopol, Solferino und Peking 
erbleichen zu laſſen. Das Selbſtvertrauen der Armee 
iſt durch Mexiko nicht im Mindeſten erſchüttert worden. 

Aber wenn dies die wirkliche Lage der Dinge in 
Frankreich iſt, wie läßt ſich die Haltung eines Thei⸗ 
lis der offizißfen Preſſe dann damit vereinen? Wie 
läßt es ſich erklären, daß einige Blätter regelmäßig 
zum Ausſprengen von Kriegsgerlüchten verwandt wer⸗ 
den, andere dagegen zum Beruhigen, Abwiegeln und 
Einlullen? Die deutſche Zerriſſenheit, die Baſis der 
franzöſiſchen Größe ſeit 2 Jahrhunderten, iſt ver 
ſchwunden. Die Eitelkeit der Bourgeoiſie ſowohl 
wie der Armee ift durch die deutſche Einigung ver⸗ 
letzt. Das wenigſte, was Napoleon in dieſer 
empfindlichen Lage thun kann, iſt, feinen Unter» 
ſthanen verſlehen zu geben, daß es noch nicht 
aller Tage Abend ift und möglicher weiſe einmal ein 
neues Arrangement unter ſeiner eigenen Mitwirkung 


Statt finden dürfte. Aber wie unwahrſcheinlich iſt 
es, daß verletzter Stolz, daß eine betroffene, unan⸗ 
genehm berührte Susceptibilität zu einem wirklichen 
Kriege führen ſollten, wo ſo viele andere und ernſtere 
Gründe dagegen ſprechen, wo keine ernſten inneren 


Gefahren dazu drängen, ſich in ſo furchtbare äußere 


zu ſtürzen! wo innere Unzufriedenheit grade nur 
genug vorhanden iſt, um äußere Gefahren, würden 
fie leichtſinnig heraufbeſchworen, zu verdoppeln! Nein, 
ſo vortheilhaft dem Kaiſer eine kleine raſche Cam⸗ 
pagne ſein könnte, die die Geiſter beſchäftigt, amüſirt, 
enthuſiasmirt, das Land aber nicht angreift; fo zweck 
mäßig es ſein mag, ſeine Franzoſen mit allerlei 
Kriegsgerüchten zu unterhalten, bis ſich Gelegenheit 
zu einer kleinen Campagne findet; ſo wenig Ver⸗ 
anlaſſung iſt doch vorhanden, einen großen Conflict 
heraufzubeſchwören und das Loos feiner Dynaſtie 
nur unbedeutender häuslicher Schwierigkeiten wegen 
auf eine Karte zu ſetzen. 

Von Paris aus wird übrigens wieder einmal das Ge⸗ 
rücht von einer Onadrupel-Allianz zwiſchen Preußen, 
Rußland, Italien und Amerika in die Welt geſchleu⸗ 
dert, offenbar nur die Aufwärmung einer längſt als 
Illuſion erkannten früheren ähnlichen Nachricht. 

In Wien ſcheint man von dem augenblicklichen 
Verhältniſſe zwiſchen Rußland und der Türkei nicht 
ſehr erbaut zu fein. Während einerſeits von einem 
ruſſiſch⸗türkiſchen Bündniſſe die Rede ſei, erklärten 
die Organe der türkiſchen Regierung, daß in Con- 
ſtantin opel allen Allianzen einfache, gute Beziehungen 
mit den Mächten vorgezogen würden. Der Sultan 
ſchicke dem Czaar Geſchenke und ein ruſſiſcher Groß- 
fürſt würde demnächſt dieſe Aufmerkſamkeit in Iſtambul 
erwidern. Unterdeſſen predigten die ruſſiſchen Blätter 
wüthend die Zerſtörung der Türkei ſowie den allge⸗ 
meinen Aufſtand der Südflaven und die Pforte müßte 
eine Armee concentriren, um Serbien zu über— 
wachen. — 

Die Preußiſchen Offiziere, welche in aller Herren 
Länder Terrainſtudien machen, um bei ausbrechendem 
Kriege mit allen Eigenthümlichkeiten des zu occupirenden 
Landes vertraut zu ſein, ſpuken noch immer in den 
Köpfen einiger „Gewährsmänner“, denn kaum ſind 
ſie aus dem Elſaß und Lothringen verſchwunden, ſo 
tauchen ſie in Tirol wieder auf. 


— Die kronprinzlichen Herrſchaften werden nach 
dem 18. October, dem Geburtstage des Kronprinzen, 
nach England gehen und bis zum Anfang des Dezembers 
wieder dort verweilen. Die kronprinzlichen Kinder 
bleiben im neuen Palais; die Ueberſiedelung der 
Familie nach Berlin dürfte erſt Mitte Dezember er⸗ 
folgen. 

— Graf Bismarck fol geäußert haben, zu In⸗ 
terpellationen über den Stand der auswärtigen Politik 
liege jetzt kein Grund vor, nachdem das Mouſtier⸗ 
ſche Rundſchreiben die friedlichen Intentionen Frank⸗ 
reichs dokumentirt habe und die preußiſche Regierung 
ſich überzeugt halte, daß Deutſchland für jetzt von 
keiner Seite Gefahr drohe. 

— Nachdem die Liquidation des ehemaligen Bundes⸗ 
vermögens beendet iſt, ergiebt ſich, daß Preußen und 
feine neuen Landestheile mit einer Reſtſchuld von 
2,212,582 Gulden belaſtet ſind, welche zum größten 
Theil an Oeſterreich herausgezahlt werden muß. 

— In den betreffenden amtlichen Kreiſen be⸗ 
abſichtigt man, eine Commiſſion zu bilden, welche 
ſich mit der Frage wegen Abhaltung einer Weltaus⸗ 
ſtellung in Berlin beſchäftigen fol. Als Zeit- 
punkt für dieſelbe iſt das Jahr 1872 in Vorſchlag 
gebracht. 

— Der Neubau des Abgeordnetenhauſes, welcher 
bis jetzt ſo ſehr langſam betrieben wurde, ſoll jetzt 
endlich mit allen Kräften, und zwar unter Hinzu⸗ 
nahme der Nächte gefördert werden, damit er zum 
November ſeiner Beſtimmung dienen kann. Man 
meint, daß die Fertigſtellung unter Umſtänden bereits 
zu ermöglichen und das Abgeordnetenhaus dem Reichs- 
tage zugänglich zu machen geweſen wäre. a 

— Der Zuſammentritt der ſchleswig-holſteiniſchen 
Vertrauensmänner wird am Donnerſtag Statt finden. 
Die Regierung hat dieſen Termin jetzt doch wieder 
beſchleunigt, weil nach der Beendigung ihrer Confe⸗ 
renzen erſt noch die naſſauiſchen Vertrauensmänner 
einberufen werden follen, womit man ſchon am 16. 
vorgehen zu können glaubt. 

— Frankfurter Blätter behaupten andern Nach⸗ 
richten entgegen, daß die Aufhebung der Frankfurter 
Stadtlotterie nicht fo nahe bevorſteht, ſondern daß 
dieſelbe vorläufig ihren ungeſtörten Fortgang nimmt, 
da eine königl. Entſcheidung dieſerhalb noch keines⸗ 
wegs erfolgt iſt. 

— Aus München wird mitgetheilt, daß der König 
Ludwig II. bei Rothſchild ein Anlehen von 4 Mill. 


fl. Rh. auf ſeine Civilliſte zum Bau der projectirten 
Prachtſtraße mit dem Zukunfts⸗Opernhaus aufnehmen 
wollte, Rothſchild indeß die Uebernahme des Anlehns 
abgelehnt hat. 

— Unter den Arbeitern zu Genf herrſcht eine 
eigenthümliche Bewegung. Die Kriſis trifft ganz 
beſonders die früher fo blühende Uhren- und Bifouterie⸗ 
Induſtrie Genfs. Die Arbeiter hielten zwei Volks⸗ 
verſammlungen, in welchen ſie von der Regierung 
Anordnung öffentlicher Arbeiten forderten, um den 
brotloſen Arbeitern Beſchäftigung zu ſichern. 

— Der Sultan hat auch für Louis Napoleon 
und die Königin Victoria Geſchenke beſtimmt und 
mit der Ueberbringung den Adjutanten Saly Bey 
beauftragt. 

— Aus Madrid wird telegraphirt, daß ein Befehl 
an alle beurlaubten oder penſionirten Officiere erlaſſen 
worden iſt, wonach dieſelben ſich bis zum 14. d. M. 
bei ihren reſpectiven Militär⸗Gouverneuren zu melden 
haben. 


Lotales und Provinzielles. 


Danzig, 11. September. 


[Stadtverordneten⸗Sitzung v. 10. Septbr.] 

Vorſitzender: Hr. Commerzienraih Th. Biſchoff. 
Der Magiftrat iſt vertreten durch die Herren Ober⸗ 
Bürgermeifter Geh. Rath v. Winter, Geh. Reg.-Rath 
Höne und Stadtrath Strauß. — Der Magiſtrat theilt 
betreffs der ſtädtiſchen Waage mit, daß in dem Verpach⸗ 
tungstermin nur 22 Thlr. 15 Sgr. pro Anno geboten 
ſind und darauf der Zuſchlag nicht ertheilt werden könne. 
Die Vorſchläge, in welcher Weiſe das Lokal beſſer zu 
verwerthen ſei, könnten erſt formulirt werden, nachdem 
die Verhandlungen mit der Steuerbehörde: die beider⸗ 
ſeitigen Waagen anderwärts unterzubringen — zum 
Reſultat geführt hätten. — Für die diesjährige Radaune⸗ 
Reinigung werden 949 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. nachbewil 
ligt. — In Neufahrwaſſer werden 99 Dr.-Rutden Pacht- 
Land zur Anlegung einer öffentlichen Straße bereit ge- 
ſtellt und der Pachtzins davon erlaſſen. — Zur Initand- 
ſetzung des Rathskellers werden 150 Thlr. bewilligt. — 
Das Geſuch des Hausbeſitzers Willers, Heiligegeiſt⸗ 
und Laternengaſſen Ecke, um Beibülfe von 85 Thlrn. 
für Beſeitigung eines Gebäudevorſprungs zur Straßen- 
Verbreiterung wird abſchläglich beſchieden, weil die 
Herren Prutz und J. C. Krüger gegen die Anſicht 
des Hrn. Oberbürgermeiſters erklären, daß Hr. Willers 
geſetzlich keinen Anſpruch darauf habe, und die Majorttät 
in gleicher Weiſe entſcheidet. — Dem Kaufmann Bräu- 
tigam wird ein der Commune gehöriger Vorbau noch 
auf ein Jahr zur Benutzung gegen eine jährliche Pacht 
von 50 Thlrn. überlaſſen. — Das Kielmeiſterland iſt 
an die Herren Fabrikant Merten in Strohdeich und 
Schiffsbaumeiſter Klawitter auf 3 Jahre derart ver- 
pachtet, daß Erſterer für das eingezäunte Gartenland 
9 Thlr. und Letzterer für das Wieſenſtdke 282 Tpit- 
pro Anno zu zahlen hat. — Bezüglich der Herſtellung 
des Gleichgewichtes zwiſchen Einnahmen und Ausgaben 
im Stadthaushalt wünſcht Hr. Damme, daß die Ein- 
nahmen nicht eher aufgegeben werden, bis Erſatz dafür 
geſchaffen iſt, damit die Kommune nicht in die Lage 
komme, den Ausfall durch eine dritte oder gar vierte 
Rate Kommunalſteuer zu decken. Die Kommunalſteuer 
habe bereits die höchſte tragbare Höhe erreicht. Hr. J. C. 
Krüger erſucht daran feſtzuhalten, daß der Staat und 
die Kommunalvertretung zunächſt für Erwerbsquellen 
ſorgen müſſen; die Tragung der Abgaben ſei dann leicht. 
Durch Majorität wird der Modus der Diskuſſion über 
die gedruckte Vorlage dahin entſchieden, daß über jeden 
Paſſus und demnächſt über die ganze Vorlage abge 
ſtimmt werden ſolle. Es wurde demgemäß über fol- 
gende Vorſchläge der Kommiſſion abgeftimmt:; 1) ob die 
Strom- und Brückendurchlaßgelder für die Hälfte des 
gegenwärtigen Tarifs herabgeſetzt werden ſollen? — 
Angenommen — mit dem Amendement, daß die per- 
manent courfirenden Perfonen- und Bugfir » Dampfer 
fortan pro Laſt jährlich 25 Thlr. an Stromgeld zu ent- 
richten haben. Der Ausfall an Strom; und Brücken ⸗ 
durchlaßgeld beläuft ſich demnach auf 11,000 Thlr., wo⸗ 
gegen „die bisher nicht erhobene Abgabe von den 
regelmäßig zwiſchen hier und Neufahrwaſſer cour⸗ 
ſirenden Dampfern ſich auf ca. 400 Thlr. berechnet. — 
2) ob auf die Veräußerung der bisber zur Mieth. und 
Pachtnutzung beſtimmten Kämmerei-Grundſtücke Bedacht 
genommen werden ſolle, und zwar in der Art, daß in 
angemeſſener Friſt, vor Ablauf der Mieth- und Pacht- 
periode eines Grundſtücks, die Zuläſſigkeit des Verkaufs 
deſſelben erwogen und event. daſſelbe zum Kauf aus- 
geboten werde. Angenommen. — 3) In Anbetracht deſſen, 
daß ein Verſuch, die ſtädttſchen Forſten an den Staat zu 
verkaufen, zur Zeit keine Ausſicht auf Erfolg hat, wird in 
Vorſchlag gevracht, eine Erhöhung der Forſtexträge durch 
Verkürzung der Umtriebszeit zu ſchaffen. Ob dieſelbe, 
namentlich mit Rückſicht auf die durch Aufforſtung der 
Dünen ſich immer mehr vergrößernde Waldfläche, nicht 
ohne Beeinträchtigung des nachhaltigen Ertrages möglich 
iſt, darüber ſollen Ermittelungen angeſtellt und ein 
Gutachten des ſtädtiſchen Oberförſters eingeholt werden. 
Angenommen. — 4) Einen beſonders werthvollen Theil 
des ſtädtiſchen Vermögens bildet die Gaganſtalt. Zur 
Anlage derſelben hat die Stadt im Jahre 1853 eine 
Anleihe von 170,000 Thlrn. contrahirt, die jährlich mit 
3% und mit den Zinſen der bereits getilgten Summen 
amortifirt und im Jahre 1876 vollſtändig getilgt 
fein wird. Die außer den 170,000 Thlrn. zur Einrich⸗ 
tung und zum Betriebe der Anſtalt von der Stadt theils 
bei der Sparkaſſe aufgenommenen, theils aus ihrem 
Kapitalvermögen vorgeſchoſſenen Beträge find bis auf 
einen kleinen Reſt, der aber auch noch in dieſem Jahre 


dur Rückzablung kommt, zurückerſtattet. Bei den Beſchlüſſen 


über die Aufnahme der Anleihe von 170,000 Thlrn. batten 
die ftädtiſchen Behörden ausgeſprochen, daß als Aequiva ; 
lent für die von der Gasanſtalt zu leiſtende Beleuchtung 
jährlich 8000 Thlr. aus der Kämmereikaſſe an die Gas⸗ 
anfſtaltskaſſe gezahlt und die nach Verzinſung und Amor⸗ 
tiſation der Anleihe verbleibenden Einnahme. Ueberſchüſſe 
zur Verbeſſerung oder Vergrößerung der Anſtalt oder zur 
Erhöhung der jährlichen Amortiſation der Anleihe ver⸗ 
wendet werden ſollten. Es werden jetzt aber nicht blos 
8000 Thlr. an die Gasanſtaltekaſſe bezahlt, ſondern nach 
dem Etat von 1867 bereits 14,778 Thlr., indem bei jeder 
Erweiterung der Beleuchtung die jährlichen Unterhaltungs⸗ 
koſten der neuen Laternen den 8000 Thlrn. zugeſetzt 
worden find. Eine rechtliche Verpflichtung zu dieſem 
Verfahren beſteht nicht; der Zweck und Erfolg deſſelben 
kann nur ſein, die Gasanſtalt ſchneller ſchuldenfrei zu 
machen; zu ihrem Betriebe bedarf die Gasanſtalt dieſer 
größeren Zuſchüſſe nicht, da ſie in den letzten Jahren 
jährlich 20. bis 30,000 Thlr. Ueberſchüſſe gehabt hat. 
Es wird deshalb beantragt, in Zukunft nur 8000 Thlr. 
zur Gasanſtaltskaſſe zu zahlen, wodurch ca. 6700 Thlr. 
erſpart werden. — Angenommen. — 5) Der Lehnsbe⸗ 
rechtigten⸗Abfindungsfonds von urſprünglich 30,000 Thlrn. 
wurde bei Auflöſung des Lehns⸗Amortiſationsfonds der 
Stadt zum freien Eigenthum überwieſen, wogegen ſie 
die Befriedigung der Penſtonganſprüche der Lehnsberech⸗ 
tigten übernahm. Die zu zahlenden Penſionen betrugen 
im Jahre 1852 — 2420 Thlr. — jetzt iſt nur nech eine 

enſton von 100 Thlrn. jährlich zu zahlen. Gleichwohl 
werden die Zinſen des Fonds noch immer zum Kapital 
geschlagen, das dadurch nicht nur ſeine urſprüngliche 
Hötze wieder erreicht hat, ſondern jetzt ſchon gegen 
35,000 Thlr. beträgt. Da ein Grund zur weiteren 
Kapitaliſirung nicht vorliegt, wird beantragt, die Zinſen 
des Leynsberechtigten⸗Abfindungs⸗Fonds, nach Abzug der 
darauf ruhenden Penſion, in Zukunft zu den Kämmerci⸗ 
Einnahmen zu ziehen. — Angenommen. — 6) wird be- 
antragt, in den drei höheren Lehranſtalten für Knaben, 
und — vom 1. April 1868 ab, das Schulgeld für 
alle Klaſſen auf monatlich 2 Thlr. feſtzuſetzen, mit der 

e, daß für Auswärtige das erhöhte Schulgeld 
beibehalten wird. Die Mehr. Einnahme wird auf 
5000 Tolr. veranſchlagt, wobei ſchon in Rückſicht gezogen 
iſt, daß die Schülerzahl in den untern Klaſſen ſich in 
Folge dieſer Maßregel vermindern dürfte. Die höhere 
Töchterſchule bleibt von dieſer Maßnahme ausgeſchloſſen, 
weil derſelben die Konkurrenz vieler Privatſchulen ent- 
gegenfteht. — Angenommen. — 7) Die Deckung der 
noch fehlenden 17. bis 18,000 Thlr. an Einnahmen 
kann nur durch neue oder erhöhte Steuern geſchehen. 
Die Braumalzſteuer zu erhöhen, iſt inſofern nicht für 
rathſam erachtet, als dadurch die auswärtigen Braue- 
reien dem hieſigen Betriebe Konkurrenz machen würden. 
Soll die Mebreinnahme aber durch direkte Steuern be- 
ſchafft werden, jo empfiehlt es ſich, gleichzeitig die Real- 
und Perſonalſteuer zu erhöhen. Der Grundbeſitz hat 
bisher verhältnißmäßig wenig zu den Kommunalbe⸗ 
dürfniſſen beigetragen, denn der Kommunalzuſchlag zur 
Gebäude und Grundſteuer trägt noch nicht den vierten 
Theil der Kommunal Einkommenſteuer ein, und ſelbſt 
wenn man die Wohn ſteuer als Steuer für die 
Benutzung der Grundſtücke den Realſchulen ‚binzurehngt, 
ſo erreicht der Ertrag der letzteren noch nicht die 4555 
des Ertrages der Kommunal Einkommenſteuer. Eine 
Erhöhung des gegenwärtigen Zuſchlages zur Gebäude- 
und Grundſteuer um 25 pCt., alſo auf 75 pCt. der 
Stantsſteuer, würde einen Mebrertrag von 11,000 Thlen. 
geben. Dieſe Erhöhung erſcheint nicht drückend. Zu⸗ 
gleich aber möchte es zweckmäßig ſein, die Wohnungs. 
Steuer mit der Gebäude. Steuer zu verſchmelzen. Das 
Object beider Steuern ift daſſelbe. Bei dem Gebäude. 
Steuerzuſchlage bedarf es keiner beſondern Veranlagung; 
auch macht die Erhebung weder Schwierigkeiten noch 
Koſten. Die Veranlagung der Wobnungeſteuer iſt da- 
gegen außerordentlich mühevoll; Umgebungen der Steuer 
durch falſche Angaben oder dolos abgefaßte Mieths⸗ 
Verträge ſind ſchwer zu verhüten. Ausfälle find unver. 
meidlich. Auch tragen zur Wohnungsſteuer die kleinen 

ohnungen und die Wohnungen der Eximirten nicht 

i, während, foweit eine Uebertragung der Gebäude⸗ 

teuer auf die Miether ſtattfindet, ſie gleichmäßig alle 
Klaſſen der Miether trifft. Aus dieſen Gründen em⸗ 
pfieblt es ſich, die Wohnungsſteuer wieder eingehen zu 
laſſen und an deren Stelle 50 pCt. Zuſchlag mehr zur 
Grund. und Gebäudeſteuer — beides giebt etwa den. 
ſelben Betrag — zu erheben. Um aber nicht durch eine 
plögliche Aenderung die Intereſſen der Grundbeſitzer zu 
beichädigen, möchte die Umwandlung der Wohnungs- 
Steuer erſt am 1. Oktober 1868 vorzunehmen ſein. Da 
dierorts die meiſten Mieths vertrage nur auf 1 Jahr 
abgeſchloſſen werden, jo wird der Abſchluß reſp. die Er- 
neuerung der Miethsverträge für die Zeit nach dem 
1. Ottober 1868 erſt nach dem Bekanntwerden der 

teuer - Veränderung erfolgen. Mithin dürfte ſich: 
0 vom 1. Januar 1868 ab der Zuſchlag zur Grund. 
und Gebändeſteuer auf 75 pCt. und b) vom 1. Oktober 
1868 ab — unter Aufhebung der Miethsſteuer — die 
Erhöhung der Staatsſteuer auf 125 pCt. empfehlen. 
Der Reft des noch fehlenden Einnahmebetrages müßte 
aus der Kommunal-Einkommenſteuer genommen th! 
und zwar durch Procentiäge, welche nach dem 2 wie, 
jährlich zu berechnen find. — Die Herren Rickert, 
Rohloff und Borraſch bemerken, daß die gr: 
befiger in der Stadt nicht en der Lage find, dieſe Steuer- 


g zu tragen, und empfehlen die Erhöhung der 


Kommunalſteuer. Hr. Gürtner beantragt die Betüd- 
ſichtigung derjenigen Hausbeſitzer, welche Wohnungen 
unvermietbet behalten, und eine Ermäßigung auf 
100 pCt. Zuſchlag. Der Herr Oberbürgermeifter weiſt 
darauf bin, daß durch die vorgeſchlagene Gontingen- 
tirung die Vertheilung der Steuern gerechter ſei, indem 
auch diejenigen Hausbeſitzer belaſtet werden, welche große 
Gebäude mit Wohnungen beſitzen, deren jede einzelne 
nur 40 Thlr. Miethe bringen und daher bisher nicht 


* 


zur Wohnungsſteuer haben herangezogen werden können. 
— Bei der Abſtimmung werden die unter a) und b) 
aufgeführten Vorſchläge angenommen und eine dement- 
ſprechende Aenderung des Regulativs mit gleichzeitiger 
Feſtſtellung der Friſt, wann bei Abziehenden die Steuer. 
zahlung erliſcht, beſchloſſen. Bei der Abftimmung über 
die ganze Vorlage wird gleichfalls die Majorität erzielt. 
— Die Vorlage reſp. die ſich in den Anſichten gegen ⸗ 
überſtehenden Gutachten der Herren Waſſerbauinſpektor 
v. Gersdorff und Stadtbaurath Licht, betreffend die 
Ueberrieſelungsanlagen bei Gr. Leeſen und Ellernitz 
durch Radaunenwaſſer, ſind einer Commiſſion, beſtehend 
aus den Herren Breitenbach, Liebert, J. C. Krüger, 
Zimmermann und Glaubitz, zur Berichterſtattung 
überwieſen worden. Der Hr. Oberbürgermeiſter v. Winter 
iR der Anſicht, daß die Beſchreitung des Rechtsweges fi 
nicht empfehlen dürfte. 

— Das Minifterium des Unterrichts hat die Re⸗ 
gierungen, Behufs weiterer Veranlaſſung, darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, von welcher Wichtigkeit die Er⸗ 
haltung der Alterthümer aller Art iſt, fo weit fie 
irgend einen geſchichtlichen oder Kunſtwerth haben. 
Es gilt dies nicht nur von Bauwerken, ſondern auch 
von anderen Gegenſtänden, wie Taufſteinen, Becken, 
Leichenſteinen, Kelchen, Gemälden, Schnitzereien, 
Waffen, Münzen, Urnen u. ſ. w. Neuerdings hat 
erwähntes Miniſterium auch darauf hinweiſen luſſen, 
daß auch die Glocken zu denjenigen Monumenten 
gehören, deren möglichſte Erhaltung ſich empfiehlt 
und dies namentlich von den Glocken aus der Zeit 
vor dem dreißigjährigen Kriege gilt. Sollte der 
Umguß durch Kunſt und Alter merkwürdiger Glocken, 
ihrer Schadhaftigkeit wegen, nöthig werden und es 
nicht angehen, der neuen Glocke die Form der alten 
mit den nöthigen hiſtoriſchen Zuſätzen zu geben, ſo 
fol wenigſtens darauf gehalten werden, daß Ab⸗ 
ſchriften und Abbildungen der auf der alten Glocke 
befindlichen Inſchriften und Embleme als hiſtoriſche 
Documente aufbewahrt werden. 

— Unter dem Commando des Corvetten⸗Capitäns 
Schau find gegenwärtig 48 Marine ⸗Cadetten an 
Bord der Fregatte „Gefion“ abcommandirt behufs 
ihrer praktiſchen Ausbildung. Dieſelben werden dem» 
nächſt der Marineſchule zu Kiel zu ihrer weiteren 
theoretiſchen Ausbildung und Ablegung des Offizier 
Examens überwieſen. 

— Dem Bericht eines Reiſenden, der die böhmi⸗ 
ſchen Schlachtfelder beſuchte, entnehmen wir Folgendes: 
Bei Trautenau am Fapellenberge feſſelt den preußi⸗ 
ſchen Blick vor Allem das Denkmal, welches in der 
zweiten Auguſtwoche den Gebliebenen vom 45. Juf. 
Regimente errichtet worden iſt. Es ſteht, von der 
Stadt aus geſehen, am linken Bergabhange, von 
dunkeln Tannen umrahmt: ein Obelisk von Marmor 
(aus Gnadenfrei in nn; an der Vorderſeite 
oben ein Medafllon mit Lorbeerkranz, darunter die 


Namen: Hauptmann Guſtav v. Gabain, Hauptmann 
Wilhelm v. König; Sec.⸗Lieut. Ernſt Treuge, Sec.- 
Lieut. Ernſt Stange, und unten die Widmung: 
„Seinen im Kaupfe gefallenen Kameraden das 
Offizier⸗Corps des K. Pr. 8. Oſtpr. Inf.⸗Regmts. 
Nr. 45“; an den drei anderen Seiten die Namen 
der von jedem Bataillon gefallenen Sergeanten, Unter- 
offiziere und Mannſchaften (1. Bat. 8, 2. Bat. 15, 
Füſ.⸗Bat 19). Der Begräbnißplatz iſt von dem 
Regimente angekauft. 

— Für Auszeichnung im Kriege von 1866 find 
bei einer damaligen Effectivftärke der preußiſchen Armee 
und deren Verbündeten von 9093 Officieren und 
428,169 Mannſchaften zuſammen 9899 Ordens⸗ 
decorationen und Ehrenzeichen in allen Abſtufungen 
verliehen worden. Hierunter befanden ſich 2519 
Officiere, von denen 4 den Schwarzen Adlerorden, 
1448 den Rothen Adlerorden, 903 den Kronenorden, 
49 das Komthur- und Ritterkreuz des Königlichen 
Hausordens von Hohenzollern und 115 den Orden 
our le merite erhielten. An Mannſchaften aus 
dem Unterofficierſtande kamen zur Vertheilung: 16 
Militär ⸗Verdienſtkreuze, 527 Militär ⸗ Ehrenzeichen 
erſter Klaſſe, 6695 Militär - Ehrenzeichen zweiter 
Klaſſe und 142 Allgemeine Ehrenzeichen (die beiden 
erſtgenannten Decorationen ſind mit einer Ordens⸗ 
zulage verbunden). Außerdem erhielten ſämmtliche 


Officiere und Mannſchaſten der Armee das durch 


Königliche Ordre vom 20. September v. J. geſtiftete 
Erinnerungskreuz. Außerdem wurden wegen hervor⸗ 
ragender Tapferkeit 26 Feldwebel und Unterofficiere 
zu Lieutenants befördert. 

— Seit geſtern find an der Cholera 5 Civil 
und keine Militaperſon en, — 5 vom Civil 
und Niemand vom Militär erkrankt. Die geſammte Zahl 
der Todten iſt bis jetzt 305, der Erkrankungen 547. 

— Ein engliſcher Schiffs⸗Kapitän erzählt, daß, als 
die Cholera auf ſeinem Schiffe ausgebrochen und 
dreißig Menſchen von derſelben befallen worden, er 
fie alle durch Eingebung von gebranntem Kork ge⸗ 
rettet habe. Dieſes Mittel iſt in England und Oſt⸗ 


Indien mit ſehr gutem Erfolge angewandt worden. 
Man brenne ein Stück Kork zu Pulver und nehme 
einen Theelöffel voll davon in ein wenig Waſſer oder 
Milch. Wenn es nöthig iſt, ſo wiederhole man 
dieſes zwei oder drei Mal, bis der Kranke ge⸗ 
neſen iſt. a 

— Den Kirchenbeamten von St. Marien gelang 
es, mit polizeilicher Hülfe zwei Frauenzimmer zu 
arretiren, welche gewerbsmäßig die Gräber des Kirch⸗ 
hofes plünderten. 

— Auf der Klawitter ' ſchen Werft wird am 
Sonnabend Nachmittag 2 Uhr das für Rechnung 
der G. Linck' chen Rhederei gebaute Pinkſchiff vom 
Stapel gelaſſen werden. 

— Morgen Nachmittag 1 Uhr werden bei günſtigem 
Wetter die hieſigen Elementarſchulen vom Turnplatz 
aus nach Jäſchkenthal ziehen, um das Turnfeſt zu 
begehen. 

— Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Merner zu 
Dirſchau iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Pr. Star⸗ 
gardt und der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Wallenberg 
zu Pr. Stargardt zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes 
Pr. Stargardt ernannt worden. 

— Ein in Königsberg mit dem Siegel des könig⸗ 
lichen Landrathamtes und dem Vermerke „königliche 
Dienſtſache“ aus Ortelsburg ankommender Brief trug 
die Adreſſe: „An das königl. preuß. Generalkonſulat 
zu Königsberg i. Pr.“ (Nicht übel!) 

— Eine eigenthümliche Brandſtiftung ereignete ſich 
dieſer Tage in Goldap. Ein Verſicherter, ſeines 
Beſitzthums überdrüſſig, wollte ſich deſſelben dadurch 
entledigen, daß mit Hilfe von Schießpulver und 
Petroleum ein Brand hervorgezaubert werde. Es 
war Alles auf das Sorgfältigſte angeordnet worden. 
Durch die Exploſion ſollte ein Schaff auf eine Petroleum⸗ 
Flaſche fallen, dadurch letztere umgeworfen und ſo das 
Feuer fortgepflanzt werden. Welch' eine enorme 
Quantität Pulver hierzu in Verwendung gebracht 
wurde, mag daraus hervorgehen, daß, als der Kunſt⸗ 
feuerwerker ſein Werk in Seene ſetzen wollte, das 
Dach des Hauſes durch die Gewalt der Exploſion in 
die Luft geſprengt wurde, wodurch man ſofort dem 
ſauberen Patron auf die Spur kam. Eine genaue 
Unterſuchung aller Räumlichkeiten brachte auch noch 
% Pfd. Pulver zum Vorſchein, welches in einem 
Bette verſteckt vorgefunden wurde. Der Betreffende 
iſt natürlich ſofort verhaftet worden. 

— Die 5. Verſammlung deutſcher Pomologen, Obſt⸗ 
und Wein » Züchter, verbunden mit einer großen Obſt⸗ 
Austellung, wird in dieſem Jahre vom 24. bis 27. Sept. 
in Reutlingen (Würtemberg) ftattfinden. Die betreffenden 
Programme ſind von den Geſchäftsführern der Verſamm⸗ 
lung Dr. Ed. Lucas in Reutlingen und Baumſchulen⸗ 
Beſitzer 2. Späth in Berlin (Köpnikerſtr. 148) zu be 
ziehen, die auch jede nähere Auskunft ertheilen und 
Anmeldungen zur Ausſtellung entgegennehmen. 

— Eine ſehr einfache und praktiſche Methode zur 
Aufſpeicherung der Getreidevorräthe fand der Reiſende 
Dr. Pollak in einigen Gegenden Aſiens. Dieſelbe 
beſteht darin, daß das Getreide in tonnenartige 
Gefäße aus grobem, dichten Weidengeflechte geſchüttet 
wird. Eine ſolche geflochtene Tonne iſt etwa 10 Fuß 
hoch und von 9 bis 12 Fuß Peripherie. Wird die 
Vorſicht gebraucht, in die Mitte der Tonne eine 
Stange mit 4 bis 6 ſchaufelförmigen Anfägen zu 
ſtellen, fo kann in einigen Minuten durch eine quirl⸗ 
förmige Bewegung mittels Kurbel eine vollkommene 
Ventilation einer größeren Getreidemaſſe hergeſtellt 
werden, ſo zwar, daß ein Arbeiter im Verlaufe eines 
Vormittags wenigſtens 2000 Metzen durchmiſchen 
kann. Die Erſparniß an Arbeitskraft, die Mög⸗ 
lichkeit, in kleinem Raume große Getreidemaſſen un⸗ 
verdorben und von Mäuſen und Juſekten geſicherter 
aufzubewahren, die Leichtigkeit der Kontrolle der 
Vorräthe dürften dieſe Methode empfehlen und bald 
die geringen Koſten der Anſchaffung erſetzen. 

Elding. Der bisherige Landrath des hieſigen 
Kreiſes, Herr Abramowski, wird mit dem Schluſſe 
dieſes Jahres auf ſeinen Wunſch in den Ruheſtand 
verſetzt werden und binnen Kurzem einen längeren Urlaub 
antreten. Dem Vernehmen nach ſoll die Verwaltung 
des hieſigen Landraths⸗Amtes interimiſtiſch dem Herrn 
Regierungs⸗Aſſeſſor Francke, aus dem Minifterium 
des Innern, übertragen werden. i 


BVermiſchtes. 

— Das Berliner Comits zur Beförderung des Beſuchs 
der Pariſer Ausſtellung durch unbemittelte Gewerbtreiben⸗ 
de hat auf Anregung der Frau Kronprinzeſſin beſchloſſen, 
auch gewerbtreibende Frauen nach Paris zu ſenden. 
In Folge deſſen ſind ſchon zwei durch Tüchtigkeit 
ausgezeichnete Damen mit Reiſemitteln vom Comitee 
ausgeſtattet worden. Kürzlich haben die Berliner 
Stadtverordneten dem Comitee 1000 Thlr. bewilligt, 
die jedoch nur für „Berliner Kinder“ verwendet 
werden dürfen. 


— Zehn Männer, die im Wiener Schuldarreſt 
ſitzen, kauften zehn Stück Promeſſen zur letzten Zie⸗ 
hung der 1864er und gewannen den zweiten Haupt⸗ 
treffer mit 40,000 Fl. 

— Die Peſther Karlskaſerne war Freitag früh 
der Schauplatz einer höchſt komiſchen Scene. Ein 
Milchmädchen fuhr mit ihrem Wagen dort gerade 
vorüber, als man in der Kaſerne auf einmal zu 
trompeten begann. Der eingeſpannte Gaul ſpitzte 
die Ohren und ſetzte ſich ſofort in ſchnellen Trab. Das 
Mädchen vermochte nicht, ihn zurückzuhalten und 
ſchrie um Hilfe — vergebens. Als es das Thor 
erreichte, ſchwenkte es plötzlich mit dem Wagen in 
den Kaſernenhof. Drinnen wurde exerciert; das Pferd 
blieb erſt neben dem Trompeter ſtehen, nachdem es 
die Reihen der Soldaten gründlich in Unordnung 
gebracht. Das Pferd war ein ausgemuſtertes Ca- 
valleriepferd, welches erſt kurz vorher eingeſpannt 
worden war. Seine alte Exercierluſt erregte allgemeine 
Heiterkeit. 

— In der kleinen Stadt Dinan (Bretagne) ſteht 
auf dem Marktplatze eine Statue des Connetable 
Duguesclin, des Helden der franzöfifch » englifchen 
Kriege, welchen die Franzoſen im Allgemeinen und 
feine näheren Landsleute insbeſondere höchlichſt ver- 
ehren. Vor Kurzem haden ſich einige junge engliſche 
Studenten, welche die Stadt beſuchten, nächtlicher 
Weiſe das Vergnügen gemacht, die Statue des ber 
rühmten Connetable mit einem Nachttopfe zu krönen, 
was eine große patriotiſche Aufregung der Bevölkerung 
hervorrief. Die jungen Miſſethäter waren bereits 
weiter gereiſt, aber einer derſelben hatte das Unglück, 
in St. Malo erwiſcht zu werden, und es iſt ihm in 
Dinan der Prozeß gemacht, wobei der Richter durch 
eine Rede in hohem patriotiſchen Schwunge die ver⸗ 
letzten Gefühle der Einwohner von Dinan wieder 
beſänftigt und den Uebelthäter zu vierzehn Tagen 
Gefängniß verurtheilt hat. 

— Eine charakteriſtiſche Anekdote wird von der 
letzten Reiſe Garibaldi's erzählt. Als er in Orvieto 
weilte, verſammelte ſich ein Haufen junger Müßig⸗ 
gänger unter ſeinem Fenſter und rief: „Es lebe die 
Republik!“ „Nicht die Republik iſt es,“ antwortete 
Garibaldi, „die ihr verlangt, ſondern die Unordnung 
und die Trägheit; die erſte Tugend eines Republikaners 
iſt die Arbeit!“ 


— . — — ———— — 
Kirchliche Nachrichten vom 2. bis 9. Septbr. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Lederzurichter 
Knoll Sohn Carl Eduard Alfred. 

Geſtorben: Dienſtbotin Carol. Auguſte Dohſe, 
47 J. 2 M.; Fräul. Hedwig Neumann, 48 J., beide an der 
Cholera. Ehefrau Wilhelm. Blankenbach, 47 J., Lun⸗ 
genſchwindſucht. Hrn. Schenk Tochter Anna Auguſte, 
1 M., Krämpfe. 

St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Bröſe 
Sohn Bernhard Arthur. Wachtmeiſter Mahler Tochter 
Emma Auguſte Alma. 

Aufgeboten: Zeugfeldwebel Albert Horſt mit Igfr. 
Bertha Amalie Schwittau in Landsberg. Reſerviſt Ferd. 
Fabrieus mit unverehel. Henriette Mock in Hermsdorf. 
Reſerviſt Carl Witt mit Wittwe Marie Debel in 
Mühlhauſen. 8 

Geſtorben: Unteroffizier Herm. Strötzel, 27 J. 3 M. 
18 T.; Unteroffizier Schulz Tochter Meta Emma Jenny, 
3 J.; Sergeant Reſchke Sohn Maximilian, 10 M.; 
Hautboiſt Vogt Tochter Helene Alwine Martha, 11 M.; 
Unteroffizier Ernſt Theodor Seemann, 30 J.; Stations- 
Einnehmer Meyer Sohn Guſtav Victor, 4 J., ſämmtlich 
an der Cholera. Polizeibote Otto Kautz, 50 J., Gehirn- 
ſchlagfluß. Gefreiter Ferdin. Kamputh, 23 J., Gelbſucht. 

St. Salvator. Getauft: Hauszimmergeſ. Jeſchke 
Sohn Robert Johann. 

Geſtorben: Verſtorb. Handelsmann Nobee Tochter 
Thekla, 7 J. 6 M., Cholera. Zimmergeſ. König Sohn 
Carl Jobann, 10 M., Krämpfe. 


Schiffs - Wapport aus Neufahrwaſſer. 
Geſegelt am 10. September. 
5 Schiffe m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 11. Septbr.: 
Scott, Jane u. Iſavella, v. Peterhead, m. Heeringen. 
— Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 
Nichts in Sicht. > Wind: WSW. 


IHleteorologiſche Peobachtungen. 


10) 4) 336,66 | + 17,6 NO. flau, leicht bewölkt. 
11 3 336,31 | + 13,4 WSW. trübe Luft, flau, 
Morgens leichter Regen. 
12 336,86 | + 14,0 | do. friſch, bewölkt. 


Börfen-Werkäufe ju Danzig am 11. September. 

Weizen, 80 Laſt, 125.26 pfd. fl. 690; 127 pfd. fl. 695; 
130pfd. fl. 720 pr. 85pfd. 

Roggen, 117118. 19pfd. fl. 480; 120.2 1pfd. fl. 498 

pr. 813 pfd. g 

Rübſen, fl. 5623—570 pr. 72pfd. 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 7. bis incl. 10. Septbr.: 

3 Laſt Weizen, 3 Laſt Roggen, 38 L. Hafer, 12 L. 
Erbſen, 1 L. Bohnen, 78 L. Rübſaat, 80 Ctr. Hanfſaat, 
711 eichene Balken, 1557 fichtene Balken u. Rundholz, 
1055 Eiſenbahnſchwellen, 262 Laſt Faßholz u. Bohlen. 

= Waſſerſtand 2 Fuß 7 Zoll. 


* 
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Angekommene Fremde. 


Hotel de Berlin: 
Gutsbeſ. Bernoth a. Culm. Die Kaufl. Drümer 
a. Bromberg, Erlanger a. Mainz u. Katz a. Berlin. 
Walter's Hotel: 
Hauptm. Taureck a. Münſter. Fr. Gutsbeſ. Joſt 
n. Frl. Schweſter a. Lieſſau. Rittergutsbeſ. Leſſe a. Tockar. 
Hotel de Thorn: 
Gutsbeſ. Wittow a. Münſterberg. Rentier Treuge 
a. Elbing. Apotheker Kempf a. Königsberg. Marine⸗ 
Lieut. v. Koppy a. Neufahrwaſſer. Aſſeſſor v. Conta a. 
Eiſenach. Bahnhofs -Neftaurateur Neumann n. Gattin 
a. Altfelde. Die Kaufl. Rudolphi a. Brandenburg, 
Biermann a. Stendal u. Halmuth a. Blebrich. 
Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 
Rentier Diekhof a. Memel. Oeconom Wolf aus 
Tilſit. Die Kaufl. Forſtmann a. Berlin, Otto a. Ober. 
lahnſtein, Lange a. Königsberg, Meyer a. Stuhm und 
Blumenthal a. Lauenburg. 


Bekanntmachung. 

ur Wahl der von der Steuer-Geſellſchaft A. II. 
„Kaufleute“ Behufs Vertheilung der Gewerbe⸗ 
ſteuer für das Jahr 1868 zu wählenden Abgeordneten 

haben wir einen Termin auf den 
19. September e., Vormittags 11 Uhr, 
im rothen Saale des Rathhauſes angeſetzt. Wir 
laden die ſämmtlichen Mitglieder der Steuer⸗Klaſſe 
A. II. zu dieſem Termine mit dem Bemerken ein, 
daß gegen die Ausbleibenden angenommen werden 
wird, ſie treten den Beſchlüſſen der Erſchienenen bei. 

Danzig, den 4. September 1867. 


Der Magiſtrat. 


Einem hochverehrten Publiko hieſelbſt beehre ich mich 
hiermit anzuzeigen, daß die Vorſtellungen im hieſigen 
Stadt: Theater am Sonntag den 15. Septbr. 
beginnen werden. a 5 

Indem ich hier Gelegenheit nehme, für das mir 
bewieſene Vertrauen und Wohlwollen von Seiten eines 
hoch verehrten Publikums meinen beiten Dank auszu⸗ 
ſprechen, füge ich zugleich den Wunſch hinzu, daß mir 
auch ferner die Gunſt und Theilnahme des hochverehrten 
Publikums möchten erhalten bleiben, um mein Inſtitut 
auf einer der Stadt Danzig würdigen Höhe erhalten 


zu können. . 
Emil Fischer. 


Die für dieſe Saiſon engagirten Mitglieder find: 


Frl. Erle-Seffelmann dramatiſche Sängerin. 
F „. dramatiſche Sängerin. 
ie is Coloraturparthien. 

„ Maverbo f Opern-Soubretten. 
5 RW ar er are Altparthien. 

N ee ee komiſche Alte. 

W. nh Heldentenor. 

„ Milder Iyr. Tenorparthien. 
REED: u Barytonparthien. 
doll p gg Baß u. Baßbuffoparthien. 

A erſte trag. Liebhaberin. 
„ jug. eiebbab. u. Vaudeville 

Soubretten. 
dannn Anſtandsdamen. 
„ Minna Sigl. jug. Liebhaberin. 
eee jug. Liebhaberin. 
EG Büchbel ß erſte Helden u. Liebhaber. 
F erſte jug. Liebhaber. 
F Bonvivant. 
Anderes . Intriguant u. Character⸗ 
Rollen (Regiffeur.) 
Nel! Heldenväter. a 
ae erſte kom. u. Cha racterrollen. 
i jug. kom. Geſangsrollen u. 
Tenorbuffo. 


Das Abonnement beginnt nach den erſten drei 
Probe ⸗Vorſtellungen und beſteht wie im vorigen Jahr 
in Form von Dutzend Billets, welche dahin eine 
Aenderung erleiden, als dieſelben nur auf eine beſtimmte 
Dauer ihre Gültigkeit haben können. Das Näbere ift 
im Thealer-⸗Büreau, Breitegaſſe 120, parterre, einzuſehen 
und ift daſſelbe von Dienſtag den 10. Septbr. c. 
zu dieſem Zwecke einem hochverehrten Publikum er- 
Öffnet, welches ich zu reger Theilnayme hiermit ergebenft 
einlade. 

Danzig, den 7. September 1867. 


Hochachtungs voll 


Hmil Fischer. 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No. 18. 


In der Auction am 12. und 13., Pfefferſtadt 
64 in der Remiſe, kommen zum Verkauf 5 Tonnen 
Thee, mehrere Mille Cigarren, ein Handwagen, mehrere 
Hundert leere Wein- und Bier Flaſchen und mehrere 
andere Sachen. 


Bremer Rathskeller. 
Krebs⸗Eſſen. SE 


Carl Jankowski. 


Tischler-Leim von vorzüg- 
licher Qualität à Pfd. 5 Sgr., im tr. 
billiger, franz. Medaillen-, Cöln. 
weisser Leim empfiehlt 


Friedr. Groth, 


Droguen- & Farben-Handlung, 
2. Damm 15. 


Ein graugelber Hund (ein Halbſchlag von Wind» 
hundrage) hat ſich Poggenpfuhl 46 eingef. und ift 
binnen 3 Tagen abzuholen, ſonſt werde ich ihn als 
Eigenthum betrachten. Holins i. 


Looſe jur diesjährigen Kölner 


ombau⸗Lotterie, Gewinne 
Thaler 28,000. 10,000. 5000. 2000. 
1000. 500 :c,, zu Einem Thaler pro 
Stück von heute an zu haben bei 


Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. 
EJn der letzten Ziehung fiel der 
zweite Hauptgewinn in meine Collekte. 
Edwin Groening. 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 


und heilt ſchnell 
Gicht, 


Rheumatismen 
aller Art, als Geſichts-, Bruft-, Hals- und Zahn⸗ 
ſchmerzen, Kopf-, Hand- und Kniegicht, Magen- und 
Unterleibsſchmerz ꝛc. ꝛe. In Paketen zu 8 n und 
zu 5 n bei Herrn G. Seilteæ, Hundegaſſe 21. 


WN NH˙ TTS 

Das Spiel der Neuen Mailänder 
Staats-Prümien-Obligationen ist von 
der Königl. Preussischen Regierung 
gestattet, 

„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Grosse Capitalien - Verloosung 
von über 2 Millionen 200,000 Mark. 
Beginn der Ziehung am 16. d. Mts. 
Nur 2 Thaler 
kostet ein Original-Staats-Loos, (keine 
Promesse) aus meinem Debit, und werden 
solche gegen frankirte Einsendung des Be- 
irages, oder gegen Postvorschuss, 
selbst nach den entferntesten Gegenden 

von mir versandt, 

Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen 

Mark 225,000 — 125,000 — 100,000 
50,000 30,000 - 20,000, 215,000 
2 à 12,000, 2 à 10,000, 2 à 8000, 3 à 
6000, 3 à 5000, 4 à 4000, 12 à 3000. 
72 à 2000, 4a 1500, 4 a 1200, 106 A 
1000, 106 à 500, 6 à 300, 100 à 200, 
7816 a 100 Mark u. s. w. 

Gewinn - Gelder und amtliche 
Ziehungs-Listen sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. 

Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
Treffer von 300,000 Mark, 225,000, 
183.500, 152,500, 150,000, 130,000, 
125,000, 103,000 109,000 u. s. w. 
ausbezahlt. 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechsel- Geschäft, 8 
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Petroleum, prima, weiss, empfehle a Quart 5 Sgr, im 
Abonnement 7 Quart 1 Thlr., in Originalfässer von 2% Ctr. wie in 


Ballons gewogen billigst 


. 


F. E. Gossing, 


Jopen- und Portechaisengassen-Ecke 14. 


Bestes dopp. v. Hüboel, Fassweise und ausge- 
wogen, sowie mein Lager von Para Jin- u. Stearinkerzen 
in allen Packungen und Qualitäten empfehle billigst. 


F. Ei. G@ossing, 


Jopen- und Portechaisengassen-Ecke 14, 


vorm. O. R. Hasse. 


erantworiliche Redaction. Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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